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"Kinder- und Jugendliteratur im pädagogisch-didaktischen Kontext".
9. Jahrestagung der AG Kinder- und Jugendliteraturforschung, Juni 1996 in Erfurt

Karin Richter (Erfurt);
Bettina Hurrelmann (Köln)

Der inhaltliche Schwerpunkt der 9. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft wirkt einleuchtend: Kinderliteratur ist nicht nur in Bezug auf ihren aktuellen Gebrauch, sondern auch im Hinblick auf ihre historische Entwicklung ein Gegenstand, der in einem pädagogischen Zusammenhang steht bzw. aus ihm heraus überhaupt erst zu begreifen ist. Wer allerdings den wissenschaftlichen Diskurs der letzten zehn Jahre verfolgt hat, wird erkennen, daß das Interesse der Kinderliteraturforscher vornehmlich dahin ging, ihren Untersuchungsgegenstand aus seiner pädagogischen Inanspruchnahme zu lösen. Texte für heranwachsende Leserinnen und Leser sollten nicht anders interpretiert, nicht anders bewertet und in ihrer historischen Entwicklung nicht anders beschrieben werden als die sonst von der Literaturwissenschaft beachteten Texte auch.

Diese neue Akzentsetzung brachte vielfältige Gewinne, machte neue Sichten möglich und förderte reiche Erkenntnisse zutage. Sie führte aber zugleich dazu, daß die pädagogisch-didaktischen Implikationen des Gegenstandes aus dem Blick rückten.

Deshalb ging es bei der Wahl des Tagungsthemas darum, Bilanz zu ziehen in dem Sinne, daß nicht nur vergangene Debatten um den literarischen bzw. pädagogisch gleichsam 'verunreinigten' literarischen Charakter der Kinder- und Jugendliteratur wiederholt wurden. Vielmehr sollten vom Horizont der Gegenwart aus neue Perspektiven gewonnen werden, die der Frage nach der sozialen und kulturellen Geltung dieses Literaturbereichs, seiner Bedeutung für die kindliche Leseentwicklung, seiner Rolle in familialen und schulischen Lern- und Bildungsprozessen und seinem Ort in einem vielfältigen modernen Medienangebot gerechter werden könnten. Zgleich sollten auf diese Weise die auseinanderdriftenden Forschungsrichtungen der Kinder- und Jugendliteraturwissenschaft und der Didaktik der Kinder- und Jugendliteratur wieder zusammengeführt werden.

Ein entscheidendes Charakteristikum der Tagung bestand darin, daß theoretische Reflexionen und konkrete Anregungen für einen kreativen Umgang mit Kinder- und Jugendliteratur in verschiedenen pädagogisch-didaktischen Handlungsfeldern miteinander verbunden wurden. Die Gegenstände der Vorträge reichten von der Theorie und Geschichte der Kinder- und Jugendliteratur über didaktische Grundsatzüberlegungen bis hin zur Entwicklungsbeschreibung einzelner Genres und der Vorstellung charakteristischer Texte, deren Vermittlung in der Schule - gerade mit Blick auf kindliche Rezeptionsweisen - dargestellt wurde. Auf diese Weise waren die Tagungsbeiträge so angelegt, daß sie sowohl den wissenschaftlichen Diskurs voranbringen können als auch den Interessen von Lehrerinnen und Lehrern entsprechen, die nach Anregungen für die Gestaltung ihres Unterrichts suchen. Bemerkenswert erscheint, daß die oft einseitige Orientierung von Unterrichtsmodellen auf epische Texte vermieden wurde und mit Bilderbuch, Erstlesebuch, Anthologie und Jugendbuchverfilmung eher vernachlässigte Genres Beachtung fanden, die für einen modernen Unterricht von großer Bedeutung sind.

Die Vorträge des Eröffnungsteils knüpften an wichtige Diskussionen der 80er Jahre um die Theorie und Didaktik der Kinder- und Jugendliteratur an und verbanden diese mit aktuellen Fragen der Leseförderung und Lesemotivation (Malte Dahrendorf, Gerhard Haas, Bettina Hurrelmann, Heinz-Jürgen Kliewer). Sie verwiesen auf die Geschichte des Zusammenhangs zwischen Kinderliteratur und Pädagogik und eröffneten für die schulische Vermittlung teils unterschiedliche Perspektiven. Als gemeinsame Intention war jedoch weniger ein Nachzeichnen vergangener Kontroversen erkennbar als vielmehr ein Blick nach vorn, der veränderte Frage- und Problemstellungen ins Auge faßt. Die Betrachtungen schlossen neue theoretische Sichtweisen, neue Ergebnisse der historischen Kinder- und Jugendliteraturforschung sowie Ausblicke auf die gewandelten medialen, kulturellen, gesellschaftlichen und nicht zuletzt schulischen Voraussetzungen der Rezeption von Kinder- und Jugendliteratur ein.

Die Diskussion während der Tagung machte deutlich, wie wichtig eine kritische Auseinandersetzung mit dem in der Schule wirksamen kinder- und jugendliterarischen 'Kanon' ist. Der Spannung von Kanonisierung und Innovation galt daher ein weiterer Schwerpunkt der Tagung: In welchem Ausmaß die Vorgaben der Rahmenrichtlinien zur Horizontverengung und Beharrung führen können, zeigte Henryk Pattensens Richtlinienanalyse. Cornelia Rosebrock diskutierte vor dem Hintergrund der aktuellen Kanon-Debatte in der Literaturwissenschaft die Vor- und Nachteile eines kinderliterarischen Kanons. Anna Katharina Ulrich dokumentierte dagegen in einem Rückblick, der bis in die 70er Jahre hinein reichte, welches innovative Potential für die Lesedidaktik kinderliterarische Anthologien entfaltet haben.

Jens Thiele eröffnete mit seinem Vortrag eine Serie von Beiträgen zu verschiedenen Bildwelten. Er beleuchtete Entwicklungen des Bilderbuches vom Anfang dieses Jahrhunderts bis zur Gegenwart, indem er an charakteristischen Beispielen die allmähliche Rücknahme des Pädagogischen bis zur Tabuüberschreitung und Entpädagogisierung nachwies. Drei weitere Beiträge zum Bilderbuch (Elvira Armbroester-Groh, Karin Richter, Gudrun Schulz) verdeutlichten an einzelnen Werken Modernisierungstendenzen, zeigten diese in Verbindung mit veränderten Rezeptionsbedingungen und leiteten daraus Vorschläge für den Unterricht ab.

Der Zusammenhang zwischen Kinder- und Jugendliteratur und neueren medialen Formen stand auch im Mittelpunkt des Beitrags von Otto Brunken, der am Beispiel der "Vorstadtkrokodile" darstellte, wie Literaturverfilmungen durch handlungs- und produktionsorientierte Unterrichtsverfahren erschlossen werden können. 

Weitere Vorträge zu unterschiedlichen Gegenständen und Themen unterstrichen noch einmal die Vielfalt der Bezüge zwischen pädagogisch-didaktischen Fragestellungen und der Kinder- und Jugendliteratur: Peter Conrady erläuterte, was bei der Gestaltung von Erstlesebüchern und der Arbeit mit ihnen zu bedenken ist. Bernhard Engelen untersuchte kritisch das sprachliche Angebot, das Kinder- und Jugendbücher ihren Lesern machen. Ökopädagogische Aspekte standen im Mittelpunkt der literaturdidaktischen Überlegungen von Theodor Karst, die offenbarten, wie facettenreich diese Thematik sein kann. Schließlich dokumentierten Hannelore Daubert und Annette Kliewer ihren spezifischen Umgang mit Jugendliteratur im gymnasialen Unterricht, wobei letztere deutlich machte, daß für die Behandlung dieser Bücher keine andere Didaktik oder Methodik gelten sollte als für die Beschäftigung mit der sogenannten Erwachsenenliteratur auch. Eine interessante Ergänzung dazu boten Christine Garbes Einblicke in die Rezeptionsperspektive jugendlicher Leserinnen. Aspekte interkulturellen Lernens (Sabine Keiner) und Szenischen Gestaltens (Albrecht Schau) im Literaturunterricht bildeten gleichsam den Ausklang einer Tagung, von der hoffentlich Impulse für die weitere wissenschaftliche Diskussion ausgehen werden - nicht zuletzt im Interesse einer qualifizierten Leseförderung im aktuellen Medienkontext. - Eine Auswahl aus den Tagungsbeiträgen wird im Herbst 1997 erscheinen: Bettina Hurrelmann, Karin Richter (Hrsg.): Kinder- und Jugendliteratur im pädagogisch-didaktischen Kontext, Juventa Verlag, Weinheim/München.

